
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rück zahlung des Bezugspreiſes.
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Der Kampf um die Notverordnung.
Die neue Notverordnung wird ſo gut wie von allen Seiten

abgelehnt. Auch aus Zentrumskreiſen kommen kritiſche
Stimmen. Die Arbeiterbeiräte des Zentrums haben in einer
Konferenz in Duisburg zur Notverordnung Stellung genommen
und erklärt, ein Ausgleich in der Laſtenverteilung ſei leider
nicht gelungen, die Reichsregierung müſſe die Möglichkeit zur
Beſeitigung unbilliger Härten geben. Die Staatspartei,
die Partei des Reichsfinanzminiſters Dr. Dietrich, hat eben
falls Stellung genommen. Jn einer Entſchließung der Fraktion
werden weſentliche Teile der Notverordnung für verfehlt
erklärt. Die Staatsparteiler wollen über Abänderung mit dem
Reichskanzler verhandeln. Jm ganzen geſehen, iſt die Lage ſo,
daß die Rechtsparteien und die Kommuniſten die Einberufung

des Reichstages und
die Aufhebung der Notverordnung

fordern, die Regierungsparteten dagegen und mit ihnen die
Sozialdemokratie wollen verſuchen, durch Verhandlungen mit

der Regierung eine Abänderung der ſchlimmſten Beſtimmun
gen zu erzielen, und die Einberufung des Reichstages zu ver
meiden. Mehrfach wird der Vorſchlag gemacht, die Kriſen
beſteuerung zu mildern und dafür die Umſatzſteuer zu er
höhen. Stegerwald hat dazu erklärt, Brüning ſei unbe
dingt gegen jede Erhöhung der Umſatzſteuer in der jetzigen
Notverordnung, weil er ſich dieſe Möglichkeit als letzte Re
ſerve für den ſchwierigſten Augenblick vorbehalten habe.

Kanzler und Parteien e

Um die Abänderung der Notverordnung.
Der Reichskanzler iſt am Mittwoch abend zuſammen

mit dem Reichsaußenminiſter von ſeiner Englandreiſe
nach Berlin zurückgekehrt und ſteht nun vor der Notwen
digkeit, den Kampf um ſeine Notverordnung mit den
Parteien und Organiſationen aufzunehmen. Er findet
folgende Lage vor:

Zufrieden iſt mit der Notverordnung niemand,
keine Partei, keine Organiſation, kein Menſch, auch nicht
die eigene Partei des Kanzlers, das Zentrum. Wäh
rend die Oppoſitionsparteien Aufhebung der Notverord
nung durch den Reichstag fordern, rufen die Regierungs
parteien mehr oder weniger ſtark nach Ab änderung.
Daß eine Abänderung erſolgt, dürfte kaum mehr zweifel
haft ſein, denn es iſt nicht anzunehmen, daß es Brüning
auf eine Kraftprobe ankommen laſſen will. Die Frage iſt
nur: Soll der Kampf offen im Reichstage aus
gefochtenn werden oder hinter verſchloſſenen Türen in
Reichstagsausſchüſſen und im Sitzungszimmer des Kabi
netts? Der Kanzler iſt unbedingt

e gegen die Einberufung Sdes Reichstages. Das geht auch unzweideutig aus der
Haltung der führenden Zentrumspartei hervor, die ſich
beſchwörend an die anderen Regierungsparteien wendet,
doch ja nicht auf den Zuſammentritt des Reichstages zu
beſtehen, und damit den Wünſchen der Oppoſition nach
zugeben. Aber die anderen Regierungsparteien haben,
obwohl ihnen der Gedanke der Reichstagseinberufung
nicht ſonderkich ſympathiſch ſein dürfte, doch keine
rechte Luſt, ſich ohne weiteres den Wünſchen des Zentrums
zu fügen. Sie ſind bisher der Entſcheidung der Frage
ausgewichen. Deshalb iſt auch

der Alteſtenrat des Reichstages
in ſeiner Mittwochſitzung zu keinem Beſchluß gekommen,
als er ſich mit den Anträgen der Oppoſition auf Ein
berufung des Reichstages beſchäftigte. Die Entſcheidung
ſoll erſt nächſte Woche fallen.

Am ſchwierigſten iſt die Lage für die Sozial
demokratie. Die Parteiführung würde ſich ohne
Zweifel gegen die Austragung des Kampfes im Reichstag
ausſprechen, wenn nicht aus den eigenen Reihen die
Forderung käme, den Reichstag einzuberufen und die
Notverordnung mit allen Mitteln zu bekämpfen. Jn
dieſem Sinne hat ſich die SPD. in Frankfurt a. M. und
die SPD. Oſtſachſens ausgeſprochen. Der Vorſtand der
SPD. Fraktion hat in einer Sitzung zunächſt dringend
eine Abänderung der Notverordnung verlangt, man will
zunächſt feſtſtellen, ob dieſe Abänderung durch direkte Ver
handlungen mit dem Kanzler erreicht werden kann. Dann
erſt will man weitere Beſchlüffſe faſfen.

Der Reichskanzler findet alſo allerhand Arbeit vor.
Die Kabinettsſitzungen haben ſofort nach ſeiner
Rückkehr aus England begonnen, und am Freitag
will Brüning zum Reichspräſidenten nach Oſt

preußen fahren, um ihm über die Lage Bericht zu erſtatten.

ne e h

Zwiſchenfall bei der Abfahrt des Reichskanzlers
Als der Sonderzug, mit dem Reichskanzler Dr.

Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius an der
Waſchanſtalt des Norddeutſchen Lloyds in Bremer
haven vorbeifuhr, wurde von einer Gruppe Natio
nalſozialiſten die Hakenkreuzfahne gezeigt. Die
Schutzpolizei ſchritt ſofort gegen die Demonſtranten ein.
Der Redakteur der Sturmwelle, Bruns, und drei andere
Nationalſozialiſten, die ſich an der Demonſtration be
teiligt hatten, wurden dem Polizeigericht zugeführt.

Noch keine Entſcheidung des Alteſtenrats.
Uber die Sitzung des Alteſtenrates des Reichstages

wird noch bekannt: Der Alteſtenrat des Reichstages hatte
ſich am Mittwoch abend mit den Anträgen der National
ſozialiſten und der Kommuniſten zu beſchäftigen, wonach
der Reichstag für den nächſten Dienstag einberufen werden
ſollte. Für dieſen Antrag ſtimmte auch der Vertreter der
Wirtſchaftspartei, Abg. Mollath, während ſich der Ver
treter des Landvolkes der Stimme enthielt. Mit den
Stimmen der übrigen Parteien wurden die Anträge gegen
den entſchiedenen Widerſpruch der Abgg. Stöhr (Nat.Soz.)
und Berndt (Dtn.) abgelehnt. Auf Wunſch mehrerer
Fraktionen wurde dann mit Rückſicht auf die bevorſtehen
den Fraktionsſitzungen beſchloſſen, noch keine Entſcheidung
über eine frühere Einberufung des Reichstages zu fällen,

ſondern am Dienstag, den 16. Juni eine neueSinn g des Alkeſtenrates zu eſen hetke ab z S

Anverſchämtheiten Briands.
Kundgebungen an der polniſchen Grenze gefallen ihm nicht.

In der Franzöſiſchen Kammer erklärte Briand zum
Stahlhelmtag in Breslau In der Nähe der polni
ſ chen Grenze habe eine Kundgebung ſtattgefunden, die von
einem Verbande ausgegangen ſei, der ſich nicht beſonders pazi
fiſtiſch zu geben pflege. Diesmal hätten zwei königliche Prinzen
und mehrere Generäle dem Treffen beigewohnt. Es ſei dies
fraglos ein ebenſo tadelnswertes wie beklagenswertes Er
eignis. In den Breslauer Reden ſei kein Appell an den Krieg
laut geworden, doch hätten lebhafte Angriffe gegen die Reichs
regierung ſtattgefunden, die man für zu ſchwach hielte, um eine

Abänderung der Oſtgrenzen
zu erreichen. Es ſei zu viel, daß eine derartige Kundgebung
nach der „Verſtändigung“ von Genf ſtattgefunden habe. Das
e vermieden werden müſſen. Die franzöſiſche Regierung

abe
der Reichsregierung ihren Standpunkt dargelegt,

der, wie er glaube, von der deutſchen Regierung geteilt werde.
„Wir werden beſtrebt ſein,“ erklärte Briand weiter, „aus dem
deutſchen Volke wenn auch keine befreundete, ſo doch eine fried
liebende Nation zu machen Jch möchte jedenfalls nicht,
daß das Kabinett Brüning durch Nationaliſten erſetzt wird.
Jedenfalls wird die franzöſiſche Regierung bei ähnlichen
Zwiſchenfällen wieder interviewen.

Nach dieſer Erklärung ging Briand ganz unerwartet auf
das Reparationsproblem und

Chequers
über. Der Miniſter führte u. a. aus: „Jn bezug auf die Repa
rationen kann Deutſchland ſeine eigene Auffaſſung vertreten,
das iſt ſein Recht. Wir aber haben die unſrige und man wird
die feierlichen Verträge nicht in Frage ſtellen können, ohne daß
wir unſere Zuſtimmung dazu erteilen. Der Young- Plan kann
nicht abgeändert werden, denn er hat einen endgültigen
Charagkter.

Briand und der Stahlhelm.
Was Berlin zur Briand Rede ſagt.

An Berliner zuſtändiger Stelle hat man ſich mit der
Rede beſchäftigt, die Briand in der Kammer gegen die
Stahlhelmtagung in Breslau und die Reviſion des
Young Planes gehalten hat. Die ſehr unfreundlichen
Ausführungen Briands werden an dieſer zuſtändigen
Stelle unter dem Geſichtspunkt betrachtet, daß die Angriffe
gegen Briand in der Kammer dazu dienen ſollten, Briand
zu ſtürzen. Die Rede ſei infolgedeſſen im weſentlichen für
den innenpolitiſchen Gebrauch beſtimmt geweſen. Über
die Stahlhelmtagung hat Briand in ſeiner Rede
bekanntlich erklärt, er glaube, daß die Reichsregierung
ſeine Anſicht teile.

Von zuſtändiger Stelle wird hierzu feſtgeſtellt, daß ein
franzöſiſcher Schritt im eigentlichen Sinne des Wortes
nicht erfolgt ſei, daß Briand gelegentlich eines Diplo
matenempfaänges den deutſchen Botſchafter v. Ho e ſch von

ſeiner Auffaſſung über die Stahlhelmkund-

gebung in Kenntnis geſetzt habe. Botſchafter v. Hoeſch
habe dieſe Mitteilungen entgegengenommen mit der Be
merkung, daß er ſie nach Berlin weiterleiten werde. Eine
Antwort der deutſchen Regierung iſt nicht erfolgt.

Hinſichtlich der Außerungen Briands zu der Tribut
frage wird in Berlin auf den Aufruf der Reichs
regierung als beſte Antwort an den franzöſiſchen
Außenminiſter hingewieſen.

Aus einer Verlautbarung der deutſchen Botſchaft
aus Paris wird hierzu noch gemeldet, daß Herr v. Hoeſch
erklärt habe, daß die Kundgebung des „Stahlhelm“ eine
Privatangelegenheit der Oppoſition ſei, für die die
Regierung keine Verantwortung übernehmen könne. Der
artige Kundgebungen fänden auch in anderen Staaten ſtatt
und könnten nicht verhindert werden. Es iſt alſo nicht
richtig, wenn behauptet wird, daß der Botſchafter dem
franzöſiſchen Außenminiſter das Bedauern der Reichs
regierung zum Ausdruck gebracht habe.

Der evangeliſche Kirchenvertrag
in Preußen.

Annahme in zweiter Leſung

241. Sitzung. Berlin, 10. Juni.Nach Eröffnung der Mittwoch Sitzung des Preußiſchen
Landtages gedenkt Präſident Bartels des Grubenunglücks bei
Neurode.

h ehe e ne ka (Kon
neuen Grubenunglücks

auf die Tagesordnung geſetzt und ſofort zur Beratun telkt.In Begründung der Anfrage behauptet der Abg. S bat
auch dieſes Grubenunglück ſei nur die Folge der Vernachläſſi
gung des Grubenſicherheitsweſens.

Ein Regierungsvertreter erklärt, es ſei für die Staatsregie-
rung nicht leicht, ſchon jetzt die kommuniſtiſchen Fragen zu
beantworten, da die Unterſuchung im Gange ſei.

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die
zweite Beratung des evangeliſchen Kirchenvertrages.
Abg. Dr. Ausländer (Komm.) legt einen Antrag ſeiner

Fraktion vor, die Beratung des Kirchenvertrages abzubrechen,
bis die Staatsregierung dem Landtag ein Prototkoll ihrer Ver
handlungen mit den evangeliſchen Landeskirchen vorgelegt hat.

Der Antrag wird gegen die Kommuniſten abgelehnt
Abg. KochHynhaufen (Dnt.) gibt namens ſeiner Fraktion

eine Erklärnug ab, in der es u. a. heißt, daß die deutſchnatio
nale Landtagsfraktion ſowie ein großer Teil der Deutſch
nationalen Volkspartei im Lande in dem vorliegenden Vertrag

nicht die Erfüllung der berechtigten Forderungen der
Kirchen

bringe. Wenn die Fraktion gleichwohl für den Vertrag ſtimme,
ſo deshalb, weil die Mehrheit der evangeliſchen Kirchenver
treter in allen Landeskirchen den Vertrag als eine Verbeſſerung
M e rege Zuſtandes anſieht und ſeine Annahme

ünſcht.
Abg. Prelle (Dt. Frakt.) erklärt, daß der Vertrag nicht alle

Verſprechungen der Reichsverfaſſung an die Kirchen erfülle.
Abg. Benſcheid (Komm.) lehnt den Vertrag ab.
Abg. Dr. von Campe (DVP)) betont, trotz der Bedenken ſei

die Mehrheit der volksparteilichen Fraktion, wenn auch ſchwe
ren Herzens, bereit, dem Vertrag zuzuſtimmen.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) wünſcht, daß der Vertrag dazu
beitragen möge, das Verhältnis zwiſchen Staat und chriſtlichen
Kirchen zu verbeſſern, zum Wohle des Volkes.

Abg. Graue (Staatspartei) ſtimmt dem Vertrag zu.
Abg. Heſtermann (Wirtſchaftspartei) erklärt, ſeine politi-

ſchen Freunde ſähen in dem Vertrag einen Schritt
auf dem Wege zur Selvnar keit der evangeliſchen Landes

irchen.
Abg. MeyerHermsdorf (Chriſtl.Soz.) gibt eine Erklärung

ab, in der es heißt, daß der Vertrag zwar nicht voll vefriedige,
die ChriſtlichSozialen ihm aber doch zuſtimmen würden, nach
dem zwiſchen Staat und Kirchen eine Einigung zuſtande ge
kommen ſei.

Abg. Leinert (Soz.) teilt mit, daß ſeine Fraktion erft am
Donnerstag ihre endgültige Stellungnahme zum Kirchenver
trag feſtlegen werde. Bei der Abſtimmung zur zweiten Leſung
würde ſie ſich daher der Stimme enthalten.

Damit iſt die Ausſprache beendet. Artikel I des Geſetz
entwurfes, der die Zuſtimmung zum Vertrag vorſieht, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 37 Stimmen der Kom
muniſten Und einiger Volksparteiler bei 74 Enthaltungen der
Sozialdemokraten angenommen. Annahme findet auch, und
zwar gleichfalls in namentlicher Abſtimmung, mit 173 gegen
41 Stimmen bei 73 Enthaltungen der Artikel II, der den Zeit
punkt des Jnkrafttretens des Kirchenvertrages regelt.

Der Geſetzentwurf wird hierauf in zweiter Leſung an
genommen. Es folgt

die zweite Leſung des Pfarrbeſoldungsgeſetzes.
Abg. Dr. Ausländer (Komm.) lehnt jede ſtaatliche Zuwen

dung an die Kirchen ab.
Ohne weitere Ausſprache wird das Geſetz gegen die Stim

men der Kommuniſten in zweiter Leſung angenommen.
Darauf vertagte ſich das Haus auf Donnerstag



Der Landtag berät die Notverordanung.
Ser Preußiſche Landtag wird Donnerstag mittag eine

politiſche Debatte über die Notverordnung des Kabinetts
Brüning abhalten. Dieſer etwas ſeltſame Vorgang hat ſeine
e in dem Mißtrauensantrag, den die Kommuniſten gegen
das Preußenkabinett wegen der Unterſtützung der Brüning-
Politik eingebracht haben. Während alſo der Reichstag in den
Ferien iſt, und vorausſichtlich auch nicht vor dem Oktober zu
ſammentreten wird, will das Preußenparlament über Dinge
debattieren, die ger nicht zu ſeiner Zuſtändigkeit gehören Die
Abſtimmung über den kommuntiſtiſchen Mißtrauensanträg
wird am Sonnabend ſtattfinden.

Am die Notverordnung
Die Bundesleitung des Deutſchen Beamten

vwundes nahm zu der neuen Notverordnung mit ihren
kataſtrophalen Folgen für die Beamtenſchaſt Stellung An
geſichts der grundſätzlichen Bedeutung der Notverordnung
und ihrer verhängnisvollen Wirkungen fordert die Bun
desleitung den baldigen Zuſammentritt des
Reichstage s.

Wachſende Einſicht in Amerika.
Der frühere amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Ho u g h

ton hielt in Pittsburg eine vielbeachtete Rede, in der er für
Reviſion des Young- Planes eintrat. Er erklärte, unter
dem Vorwand, Deutſchland habe böswillig den Krieg herbei
geführt, hätten die Alliierten dem beſiegten Gegner eine phan
taſtiſche Summe abgefordert, die ſo ſehr jenſeits aller Zah
lungsmöglichkeiten läge, daß dies als nichts anderes als eine
Haßmaßnahme bezeichnet werden könne. „Haß aber iſt nie
mals Maßſtab für Zahlungsfähigkeit.“ Jn dringenden Worten
warnte Hougthon die Alliierten davor, den Bogen zu über
ſpannen.

Ein italieniſcher Vorſchlag.
Jn dem römiſchen Blatt „Giornale d'Jtalia“, in dem

vielfach die Auffaſſung Muſſolinis zum Ausdruck kommt,
wird zur Löſung der Reparationsfrage ein ſtark
beachteter Vorſchlag veröffentlicht. Das Blatt ſchlägt vor,
die Gläubiger Deutſchlands ſollen auf den Teil ihrer
Forderungen verzichten, der über die notwendige
Deckung der eigenen Kriegsſchuld hinaus-
geht. Dadurch würde Deutſchland eine beachtliche Er
leichterung zuteil werden.

Schranken und Schränke.
Wir nennen die Hſtereicher liebevoll „Brudervolk“,

und ſie machen es mit uns ebenſo. Und weil wir mit
ihnen beinahe eine „Zollunion“ gehabt hätten, hätten wir
uns beinahe mit dem ganzen Völkerbund überworfen.
Und trotzdem! Und trotzdem wird folgende Geſchichte
erzählt und als wahrheitsgetreu verbürgt: Mit der kleinen
elektriſchen Bahn, die von Berchtesgaden in Bayern nach

n den

ißt. eDieſes A und dieſes B haben nichts mit dem Alphabet
zu tun, ſondern bedeuten ganz einfach Oſterreich (Auſtria)

Und Bayern. Will nun ein Fahrgaſt ein Schinkenbrötchen
oder eine Flaſche Bier haben, ſo bekommt er das, ſo lange
ſich die Bahn auf bayeriſchem Gebiete befindet, aus dem
Schrank B geliefert, während hinter den Grenzſchranken,
auf öſterreichiſchem Boden, das Schinkenbrötchen und das
Bier aus dem Schrank Auſtria, dem Schrank A, genommen
werden. Das öſterreichiſche Schinkenbrötchen unterſcheidet
ſich natürlich von dem bayeriſchen nicht im geringſten
es iſt genau ſo fett oder ſo mager wie dieſes. Aber bei
uns herrſcht eben Ordnung und in Hſterreich, wie es
ſcheint, auch, und ſo müſſen wir denn trotz der geplanten
Zollunion den Schrank A Und den Schrank B haben
unbedingt! Sſterreich und Bayern fordern eben zwiſchen
Bexchtesgaden und Salzburg ihr Jahrhundert in die
Schränke Arm in Arm, verſteht ſich!

Entſchließungen des Deutſchen
Offizierbundes.

Die Bundestagung des Deutſchen Offizierbundes in
Berlin nahm zu etlichen politiſchen Tägesfragen Stellung Jn
einer Entſchließung begrüßt die Tagung in treuer Kamerad
ſchaft den Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, deſſen macht

voölle und erhebende Kundgebung an der Grenze des öſtlichen
Erbfeindes der Welt gezeigt hat, daß noch deutſche Herzen
ſchlagen, die den entwürdigenden außenpolitiſchen Druck des
Schandvertrages von Verſailles und die durch ihn geſchmiede
ten Tributfeſſeln auf die Dauer nicht zu erdulden gewillt ſind.
Mit dem Stahlhelm iſt der Deutſche Offizierbund der gleichen
Auffaſſung, daß hierzu zunächſt im eigenen deutſchen Hauſe mit

en den Elementen aufgeräumt werden muß, deren unvölkiſches und zerſetzendes Weſen den deutſchen Körper vergiften
Und den verheerenden Einſlüſſen des internationalen Mäarxis-
mus und Pazifismus freie Bahn ſchaffen.

Eine weitere Entſchließung macht es den Mitgliedern des
Deutſchen Offizierbundes zur Pflicht, durch Wort und Schrift

gegen die Gottloſenpropaganda
zu kämpfen.

Eine dritte Entſchließung fordert die Mitglieder zum
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge

auf. Jn der nächſten Entſchließung legt der Deutſche Offi
zierbund Verwahrung gegen die neuerliche Belaſtung ein, von
welchen beſonders der Perſonenkreis hart betroffen wird, der
bereits die größtmöglichen Opfer für das Vaterland gebracht hat.
Er fordert die Reichsregierung auf, die Sanierung der Reichs
finanzen durch eine anderweitige Regelung ihrer Auslands-
ver pflichtungen herbeizuführen.

In der letzten Entſchließung wird die Reichsregierung auf
gefordert, umgehend alle Maßnahmen zu ergreiffen, die geeignet
ſind, das deutſche Volk über die

Gefahren eines modernen Luftkrieges
aufzuklären und die Organiſation eines paſſiven Luftſchutzes
zu veranlaſſen, wie ſie bei ſämtlichen anderen europätſchen
Staaten beſteht, um die Auswirkungen von möglichen Luft
angriffen abzuſchwächen und den Schutz der Bevölkerung vor
zubereiten.

S

Engliſcher Gegenbeſuch in Berlin.
Miniſterpräſident Macdonald und Außenminiſter

Henderſon haben die anläßlich des Beſuches in Chequers
ausgeſprochene deutſche Einladung zu einem Gegenbeſuch
in Berlin angenommen. Der Zeitpunkt und die Einzel
heiten dieſes Beſuches ſtehen zurzeit noch nicht feſt.

Englands Arbeitsloſenzahl wächſt.
Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt bekannt, daß die

Geſamtzahl der Arbeitsloſen am 1. Juni 1931 in Groß
britannien 2629 971 betragen hat. Dies bedeutet eine Zunahme
gegenüber der Aufſtellung vom 18. Mai von 123 034 und eine
Zunahme von 854864 gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres.

Politiſche Rundſchau.
Gegen Benutzung ausländiſcher Kraftfahrzeuge.

Das Heeresverordnungsblatt bringt eine Verordnung
des Reichswehrminiſters, die ſich mit der Benutzung aus
ländiſcher Kraftfahrzeuge durch Reichswehrangehörige be
ſchäſtigt. Jn der Verordnung wird darauf hingewieſen
daß einzelne Reichswehrangehörige Kraftfahrzeuge aus-
ländiſcher Firmen benutzen, was bereits wiederholt Auf
ſehen in der Offentlichkeit erregt und Anlaß zu unlieb-
ſamen Erörterungen gegeben habe. Der Miniſter kann
aber nicht zulaſſen, daß derartige Kraftfahrzeuge auch im
Dienſt Verwendung finden und verbietet für die Zukunft
jegliche Benutzung ausländiſcher Kraftfahrzeuge für
dienſtliche Zwecke, ihre Unterſtellung in Kaſernen ſowie
ihre Ausbeſſerung durch die Truppe.
Keine finanziellen Schwierigkeiten in Braunſchweig.

Nach Blättermeldungen wollte die braunſchweigiſche
Staatsbank der jetzigen Regierung keine Kredite mehr
geben, weil dieſe nicht imſtande ſei, die Schulden des Vor
jahres abzudecken. Jn folgedeſſen habe die braunſchwei
giſche Regierung Verhandlungen mit einer großen deut
ſchen Bank aufgenommen, aber auch dieſe hätten ſich zer
ſchlagen, als die kataſtrophale Lage des Landes bekannt
geworden ſei. Vom braunſchweigiſchen Staatsminiſterium
wird mitgeteilt, daß die Meldung keineswegs den Tat-
ſachen entſpricht. Jn Wirklichkeit habe die braunſchwei-
giſche Regierung erſt vor einigen Tagen von auswärtigen
Geldgebern einen Kredit im Betrage vieler
Millionen Mark erhalten. Selbſtverſtändlich
währe auch die braunſchweigiſche Staatsbank der Regie
rung einen uneingeſchränkten laufenden Kredit. Die Re
gierung werde ganz energiſch gegen die Verbreitung ſolcher
Falſchmeldungen einſchreiten.

Grubenunglück bei Reurode.
Steben Opfer

eines Kohlenſäuregausbruches.
Die Rubengrube bei Neurv de in Schleſien iſt von

einem Kohlenſäuregusbruch betroffen worden.

ſind bis auf einen geborgen worden.
finden ſich außer Lebensgefahr.

Die Ausbruchsſtelle liegt in einem im Abteufen be
griffenen Geſenk bei einem durchſetzenden Flöz. Der Aus
bruch erfolgte nach dem planmäßigen Erſchütterungs-
ſchießen, nachdem nach Ablauf der vorgeſchriebenen Warte
zeit die Schießtüren bereits wieder geöffnet waren. Be
troffen worden ſind hauptſächlich Leute, die nach dem
Schießen die Baue auf etwa ausgetretene Kohlenſäure
unterſuchen ſollten.

Kohlendorf in Aufregung.
Das Grubenunglück hatte zur Nacht den kleinen Ort

Kohlendorf alarmiert, und in kurzer Zeit hatte ſich
eine größere Menſchenmenge eingefünden, die mit Bangen
weitere Unglücksnachrichten befürchtete. Erſt nachdem die
Belegſchaft vollzählig geborgen war und ſich niemand mehr
im Schacht befand, trat allmählich Beruhigung ein. Die
toten Bergleute weiſen nicht die geringſten Verletzungen
auf. Die Bergleute waren, bis auf zwei jugendliche
Schlepper, verheiratet und Väter mehrerer Kinder.

Die Stätte des Unglücks.
Die Unglücksſtelle befindet ſich im Nordfeld der

Rubengrube, etwa 500 Meter unter der Erde. Jn dem
gefährdeten Gebiete ſind ſonſt 100 bis 140 Bergleute be
ſchäſtigt, und nur dem Umſtande, daß die Leute ſich hinter
die Schießtüren zurückgezogen hatten, iſt es zuzuſchreiben,
daß die Zahl der Opfer nicht größer iſt. Die durch das
Unglück heimgeſuchte Grube gilt als kohlenſäuregefähr
licher als der Schacht in Hausdorf, der im vorigen Jahre
von einer ähnlichen Kataſtrophe betroffen würde. Es
war aber trotzdem bisher gelungen, größere Unglücksfälle
zu verhindern. Ein Ausbruch forderte im Jahre 1925
fünf Tote, während 1912 bei einem derartigen Unglück drei
Bergleute ihr Leben einbüßten. Der jetzige Unfall iſt der
größte, von dem die Grube heimgeſucht wurde.
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Die Verletzten be

Kohlenſäureausbrüche in Bergwerken.

Das Waldenburger Revier, zu dem die Rubenzrube bei Neurode gehört, iſt das einzige deutſche Kohlenrevier,
das unter Kohlenſäureausbrüchen zu leiden hat. Noch in aller
Erinnerung iſt die große Kataſtrophe auf der Wenzes
haus grube im Neuroder Bezirk, die ſich vor elf Monaten
ereignete. Damals trat die Kohlenſäure etwa zwei Stunden
nach dem „Erſchütterungsſchießen“ auf und

153 Bergleute fanden den Tod.
Die Kohlenſäure befindet ſich in größeren und kleineren Hohl
räumen im Geſtein unter ziemlich hohem Druck und entweicht,
ſobald durch Schießarbeiten die Geſteinsmaſſen gelockert wer
den. Oft arg nach dem Schießen nur ganz feine Spalten
im Geſtein, durch die das todbringende Gas herausgepreßt
wird. Da der Druck der Gaſe im Geſtein ſehr hoch iſt, ver
breitet ſich die austretende Kohlenſäure außerordentlich ſchnell
durch die Stollen. Die tödliche Wirkung der Kohlenſäure, die
in geringen Mengen dem menſchlichen Organismus nicht
ſchadet, beruht auf der Verdrängung der zum Atmen erforder-
lichen Sauerſtoffe. Beim Einatmen zu ſtark kohlenſäurehaltiger
Luft tritt in kurzer Zeit der Erſtickungstod ein. Alle Bemühun
gen der Wiſſenſchaft und Technik, Kohlenſäureausbrüche recht
zeitig zu erkennen und wirkſame Schutzvorrichtungen durchzu
führen, haben bis heute noch zu keinem Erfolge geführt.

SiebenBerglente wurden getotet und vier verlett Die Toten Annaburg, den 9 J

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmark

10.6. 6.Wetz. märt. 271-278273-275 Weiztl. f. Bln. 14,5 14,714 14,7
ommerſch. Rogkl. f. Bln. 18,4-136 13.4-18.6
ogg. märk. 195-197 196-198 Raps

Braugerſte Leinſaat SFürttergerſte 210-226 210-226 Vitkt Erbſen 26,0-81,026,0-31,0
Sommergſt. S kl. Speiſeerbſ.Wintergerſte Futtererbſen 19,0-21,019,0-21,0
Hafer märk. 180-185183-188 Peluſchken 25,0-80,025,0-80,0
pommerſch S Ackerbohnen 19,0-21.019,0-210weſtpreuß Wicken 24026,024,0-26.0

Wetzenmehl Lupine, blaue 16,0-17,5 15, 0-16,5
p 100 kg fr. Lupine, gelbe 22.027.022,027.0Brl br inkl. SeradellaSack (feinſt Rapskuchen 97-10,Mk Not 32587.782.7-880 Leinkuchen 13,7-18,9 13,8-14,0Roggenmehl ren z. 8,0-8, 10 8, 1-8,20
e kg r. SoyhaSchrot 12,1-18,2 121-13.2
rlin br. Torfml 30/70 Stnkl Sack 26,3-28. 126,8-28,1 Kartoffelfleck

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung zu Annaburg

am Freitag, den 19. Juni 1931, abends 7 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung
1. Kenntnisnahme

a) von Kaſſenreviſtonsprotokollen,
b) von dem Verzicht Olto Gruner auf die ihm zu

gewieſene Bauſtelle
Abnahme und Entlaſtungserteilung
a) der Gemeinderechnung 1929,
b) der Sparkaſſenrechnung 1930.
Schlichtwohnungsbau 1930 betreffend.
Uebernahme der Herren Jlſitz und Krüger als Ver
waltungsgehilfen und Bewilligung der Mittel
Errichtung einer Polizeiexekutivbeamtenſtelle.
Platzkonzerte betreffend.
Haushaltsplan 1931/82 und Feſtſetzung der Zuſchläge.

Annaburg, den 10. Juni 1931.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins-,

Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Juni 1931 bis zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeindekaſſe
zu entrichten.

O
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Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben
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Lokales und Provinzielles.
Die Auszahlung der Zuſatzrente durch die hieſige

Gemeindekaſſe erfolgt am Montag, den 15. Juni 1931, nach
mittags von 312 bis 5 Uhr.

Vom Sinn des Wanderns.
einem jetzt Scharen von jungen Menſchen, die hinausziehen
ins Freie, um den Sonntag draußen zu verbringen in der
blühenden Natur! Man möchte mit ihnen gehen, um ſelbſt
in Erfahrung zu bringen, was es mit dem Wandern auf
ſich hat. Gewiß, man ſucht die körperiiche Erholung und
Stärkung, die mit einer richtigen Wanderung verbunden ſein
kann. Der Städter geht hinaus, um für ſeine Arbeit im
Büro oder in der Werkſtatt, im Laden vder in der Fabrik
beſſer gerüſtet zu ſein. Aber das iſt doch nicht der ganze
Sinn und die ganze Bedeutung einer richtigen Wanderung.
Es iſt jawohl nicht zufällig, daß gerade deutſches Weſen und
Wanderluſt ſo eng miteinander verbunden ſind. Während
wir wandern, werden wir uns bewußt, was wir ſind und
wer wir ſind. Wandern iſt ein Teil jenes Strebens in die
Unendlichkeit, das nie zur Ruhe kommt und immer von dem
Ziel, das erreicht werden ſoll, noch ein Stück entfernt iſt.
Wer wandert, kann kein ſelbſtzufriedener Philiſter ſein. Wer
aber noch ſehen und hören und lernen kann, der gehe
hinaus, um ſich den Sinn des Wanderns ſelbſt zu erſchließen

Zur Fliegenplage. Wer Bretter und Regale mit
Lorbeeröl anſtreicht oder kleine Töpfe oder andere Gefäße
mit Lorbeeröl aufſtellt, darf überzeugt ſein, in aller Kürze
von jeder Fliegenplage befreit zu ſein. Den Geruch des
Lorbeeröls können Fliegen nicht vertragen

Jeſſen, 9. Juni. (Verkehrsunglück vor Gericht) Nach
faſt einjähriger Pauſe hat ſich die Torgauer große Straf
kammer nochmals mit dem ſchweren Verkehrsunglück am
Nehainer Bahnübergang zu beſchäftigen, das vor dem
Schöſfengericht in Wittenberg im vorigen Jahre ſein gericht
liches Nachſpiel fand. Einer der Hauptbeteiligten, der
Schloſſer Kurt Lieſigk aus Jeſſen wurde damals wegen
fahrläſſtger Körperverletzung mit tödlichem Allsgang zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Es handelte ſich um die
bekannten Vorgänge anläßlich einer Bierfahrt im Auto am
18. Dezember 1929, die vier Jeſſener, darunter auch der
Kellner König, nach Gentha unternahmen. Am Rehainer
Bahnübergang fuhr das Auto in hohem Tempo gegen die
Bahnſchranke und wurde dann von dem vorüberfahrenden
Güterzug erfaßt. Dabei fand der Kellner König den Tod,
während ein anderer Mitfahrer ſchwer verletzt wurde und
noch heute vollkommen invalide iſt. Gegen das Wittenberger
Arteil hatten die Staatsanwaltſchaft und der Angetlagte
Berufung eingelegt mit dem Erfolg, daß beide Berufungen
von der Torgauer Großen Strafkammer nach eingehehender
Beweisaufnahme verworfen wurden.

Wie oft begegnen



Pretzſch, 10. Juni. Eine ſeltſame Himmelserſcheinung
konnte bei einem ſtarken Gewitter am Montag an der Spitze
eines elektriſchen Leitungsmaſtes in der Nähe der Berg
brauerei beobachtet werden. Der Blitz ſchlug dort unter
heftigem Donner ein und erleuchtete über eine Sekunde lang
die Jſolierglocken, ſo daß ſie ausſahen, als ob Laternen dort
angezündet wären, die einen ſchwachen Rauch ausſtrömten.
Das büſchelförmige Ausſtrömen der Elektrizität, das anfangs

den Tod in den Wellen hat ein Kellner geſucht, der unter
halb der Siebenbogenbrücke in Halle in die Wilde Sagle
ſprang Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.
Der dritte Lebensmüde iſt ein 53 Jahre alter Handelsmann,
der von ſeiner Ehefrau in ſeiner Wohnung erſchoſſen auf
gefunden wurde. Die Gründe der Selbſtmorde ſind wirt

als Kugelblitz gedeutet wurde, war ein Sankt Elmsfeuer.
Beyern. (Blitzſchlag.) Am Montag nachmittag ſchlug

der Blitz in den Holzſtall der Witwe Sägling ein und zün
dete. Glücklicherweiſe konnten ſchnell viele helfende Kräfte
und auch die Feuerſpritze des Ortes zugegen ſein, ſodaß
eine weitere Ausbreitung des Feuers verhütet wurde.
Jmmerhin iſt der Holzſtall niedergebrannt, außerdem ſind
zwei Ferkel durch die Rauchentwickelung erſtickt. Schon als
Kind hatte die Betroffene es einmal erleben müſſen, wie ihr
elterliches Gehöft oöllig niederbrannte.

Weidenhain (Kr. Torgau). Ein ſchwerer Bauunfall
ereignete ſich hier auf einem Neubau Ein Maurer aus
Großwig ſtürzte von dem 6 Meter hohen Gerüſt in die Tiefe
Im nächſten Augenblick folgte der gefüllte Mörtelkaſten und
zerſchmetterte K. einen Anterſchenkel, ſo daß der Mann in 4
e Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte.

Wildſchütz (Kr. Torgau.) Jmmer geheimnisvoller wird
Der AUeberfall auf den 72 Jahre alten Lohnbuchhalter Franz
Glas, der, wie gemeldet, mit 7000 RM. Lohngeldern nach
dem Steinbruch unterwegs war, durch einen Schrotſchuß ver
letzt wurde. Ein Landfäger aus Mockrehna fand auf einem
Kornfelde ein Jagdgewehr mit einer Ladung Schrot und
eine Maske. Von dem Tater ſelbſt fehlt noch immer jede
Spur. Vermutlich hat er nach dem Schuß noch bis zum
Abend in dem Kornfeld ſich verborgen gehalten. Auffallend
iſt, daß der Ueberfall am hellichten Tage im belebteſten
Viertel des Dorfes verübt wurde.

Mühlberg a. d. Elbe. (Ertrunken.) Der Arbeiter Kurt
Schreiber aus Fichtenberg wollte in einer Arbeitspauſe bei
der Heuernte ſein Pferd in die Schwemme reiten. Dabei
wurde das Tier unruhig und warf den Reiter ab. Da
Schreiber des Schwimmens unkundig war und auch von den
anweſenden Arbeitskollegen, die Zeugen des Anglücks waren,
niemand ſchwimmen konnte, mußte er ertrinken.

Heinsdorf, 9. Juni. Das hieſige Rittergut, welches ſich
ſeit 9 Jahren im Beſitz des Herrn von Lochow befand,
wurde vor dem Amtsgericht Jüterbog zwangsverſteigert.
Anter acht erſchienenen Käufern erhielt ein oſtpreußiſcher
Landwirt, bei einem Höchſtgebot von 268000 RM den
Zuſchlag. Der erzielte Preis iſt als außerordentlich niedrig

ſchaftliche Sorgen, Krankheit und Familienzwiſtigkeiten,
Großwirſchleben, 8. Juni. Beim Fahren auf einem

ſogenannten Ketten-Karuſſel glitt ein junger Mann aus dem
Sitz. Dabei legte ſich ihm die Schußkette, die ſich vor dem

Sitz befindet, erdroſſelnd vor dem Hals. Jn unglücklichſter
Situation wurde der junge Mann herumgeſchleudert, bis es
gelang, den Motor des Karuſſells abzuſtellen. Es gelang,
den jungen Mann wieder ins Leben zurückzurufen.

Magdeburg. (Liebestragödie.) Jn der Nähe der
alten Schießſtände in Salzwedel (Bez Magdeburg) wurden
der 36 Jahre alte Polizeihauptwachtmeiſter Kurt Putzkautzky
und ein 18jähriges Mädchen aus Salzwedel tot aufgefunden

Führer Karl Schiepe aus Ammendorf wurde an der Elſter-
brücke in Ammendorf tot aus dem Waſſer gezogen. Ebenfalls

Die Tat wird im gegenſeitigen Einverſtändnis erfolgt ſein,
da es ſich nach den Ermittluugen um eine Liebestragödie
handelt. Der Mord an dem Händler Schmook aus
Magdeburg, der am 21. Dezember vorigen Jahres begangen
wurde, ſcheint jetzt vor der Aufklärung zu ſtehen. Die
Magdeburger Kriminalpolizei verhaſtete drei des Mordes
verdächtige Arbeiter aus Werben und zwar die Gebrüder
Feindt und den Arbeiter Jonath, die dem Anterſuchungs
richter in Stendal vorgeführt wurden. Die Mordſache
Schmook erregte ſeinerzeit großes Aufſehen.

Neuſalz a. O. Vor einigen Tagen wurde der 11jähr.
Schüler Rudi Podes von einer Mücke in die Naſe geſtochen
Es entſtand eine Geſchwulſt und trotz ärztlicher Hilfe ſtellte
ſich eine Blutvergiftung ein, der der Schüler erlag.

Hino-Schau.
Das Palaſt- Theater beweiſt eine glückliche Ein

teilung ſeines Programms. Jm Anſchluß an das Gaſtſpiel
Sarraſanis in Wiltenberg zeigt es dieſe Woche Die vier
Teufel“, ein Film von Artiſtenkunſt und Zirkusromantit
Gleichzeitig der bedeutendſte und als Jubiläumsfilm der Fox
Europa Produktion gedrehte Zirkusfilm, den die Filmkunſt
hervorbrachte. Der Rahmen der Handlung iſt zunächſt ein
kleiner Wanderxzirkus, dann aber wächſt die Handlung des
Filmes hinein in das Gigantiſche, in die Lichte und Pracht
welt des größten Zirkusunternehmens der Welt. Eine ganze
Premieren Vorſtellung mit den Darſtellern des Films, Janet
Gaynor, dem Aſchenbrödelchen, und Charles Morton, iſt
während der letzten Akte der Glanzpunkt des Filmes über
haupt. Dieſes ganze romantiſche Treiben auch hinter den
Tribünen, dieſes eigenartige, unwirkliche und doch auch für
die Menſchen dieſes Rieſenunternehmens ſo ereignisreiche
Leben, das auch für ſie, die Artiſten und die vielen Zirkus
leute, alles zu bieten hat, Glück, Ruhm, Ehre, aber auch
neben den Höhen des Lebens viel Leid Wer bei Sarraſani
war, wird noch voller Intereſſe ſein und ſich den Film an
ſehen, und wer es nicht konnte, dem iſt der Film ebenſo
ſehenswert. Bemerkt ſei, daß das Programm von heute
Donnerstag bis Sonnabend läuft, bei ſchlechtem Wetter auch
am Sonntag.

Gegen KRornhaut
Sühneraugen, verdickte Hornſchwielen an Händen und Füßen hat ſich

Leolin“ als ſauberſtes und bequemſtes Mittel zur gründlichen Be
ſeitigung aller harten Haut Wucherungen beſtens bewährt. Padung

A. für mehrmaligen Gebrauch mit genauer Gebrauchsanweiſung 60 Pf.
In allen Apotheken und Drogerien zu haben.

anzuſehen, zumal es ſich um eines der größten Güter des
Kreiſes mit Ziegelei und Brennereibetrieb, ſowie moderner
Saatzucht handelt. Durch die ſchlechte Wirtſchaftslage war
das Gut ſtark verſchuldet und daher vom bisherigen Beſitzer
nicht mehr zu halten. Es iſt im Laufe der letzten 25 Jahre

acht verſchiedenen Händen geweſen
Hualle, 8. Juni. Jm Verlaufe eines Tages ſind drei

Perſonen freiwillig aus dem Leben geſchieden. Der KPD. l

e
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Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit dargebrachten
Aufmerksamkeiten sagen wir
hierdurch unseren herzlichsten
Dank.

Otto Heintze und Frau
Elise geb. Hornickel

Annaburg, im Juni 1931.

S e
Oeffentliche Bekanntmachung.

Jm hieſigen Handelsregiſter Abt. A Nr. 32 betr.
die Firma Adolf Weicholt, Prettin, iſt heute ein
getragen: Die Firma iſt erloſchen

Amtsgericht Prettin, den 30. Mai 1931.

Bekanntmachung.
Jm hieſigen Handelsregiſter Abt. A Nr. 54 betr.

sind allen Strapagzen gewachsen,
Sie Sitzen bequem, sind unver-

die Firma „Prettiner Rohrflechterei, Jnh. Max
Frieſecke“ in Prettin, iſt heute eingetragen: Die
Firma iſt erloſchen.

mittags um A Ahr ſollen

Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

findet die Verpachtung der

an Ort und Stelle (bei Regenwetter im Bürger
garten) ſtatt.fabein hinter Gertrüdshof gelegen, abgegeben werden.

Amtsgericht Prettin, den 2. Juni 1931.

wüstlich im Tragen und können
in der Pabriſ repariert und naht-
los verlängert werden. Durch

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 13. Juni 1931, nach

15 Kabeln von der Kantor-Haidewieſe und
daran anſchließend die Kantor-Bruchwieſe

auf 6 Jahre (bis 30. September 1936) an Ort und

Annaburg, den 9. Juni 1931.
Der Schulverbandsvorſteher.

Wieſen Verpachtung.
Am Montag, den 15. d. Mts., abends 6 Ahr

Bruchuwiesen
Auch können noch einige Wieſen-

diese Vorguüqe sind sie im Ge-
brauch stets die billigsten,

Carl Ouelll.

Hancwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Der Gemeindekirchenrat.

Suppen
kosten nur noch

der Würfel g

Verkaufe billig

1 Opel-Renner
e Grammophon

mit Platten
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle.

Freundl. Zimmer
zu vermieten

Hinterſtraße 4.

r e F Fr.
mzugshalber!
verkaufe ich ſämtliche Waren zu
äußerſt herabgeſetzten Preiſen

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

OsWin Hofmann, eeeeegeee
Holzdorfer Straße 11 Spratt's Hunde und

e l GeflügelfutterHürkenfutter Kürko

mm Geflitgelfutter Henno
Kaufen Sie beim Fachmann! e
Sie werden reell und gut bedient! Anſternſchalen

Spratt's Hundekuchen

Puppi Hisquits.

M. G. Briteseche.
e

Vom 7. Juni bis 22. Juni erhalten Sie

auf Gummidecken u. Schlänche
10 Rabatt!

Fahrräder und Rennmaſchinen
ſind jetzt ſpottbillig!

Unverbindliche Beſichtigung unſeres reich
haltigen Lagers gern geſtattet!

Annaburger Fahrrad Zentrale

Marta Stein
mmh

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.

autschukste,,Großes Tonwarenlager! e en
I Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer s 5

Hrippenſchalen, alle Größen lSchweinetröge, alle Größen u. Formen

ötocknägelFerkeltröge, alle Größen und Formen

empfiehlt
empfiehlt

Wilhelm Kunze9000390002000030000
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

Herm. Steinbeiß.



Hammelfleiſch
Wird ger Vor- prima Oualität
verkauf ersffnetl mpſehit e Heine üchaufenster zeigen

Karl Hamann,
HEUTE noch muüssen Sie sten inre Neue ſaure Gurken Damen- und Kinder- Kleidung

Karten kaufen Pa Gauerkohl Kinderkleider von 95 Pf. an, Damenkleider
Ihr Vorteil, denn Sie brauchen bei dem irt Waschseide 3.95 MKk., in Voile 5.90 M.enormen Andrang nicht vor den Zirkus- j f Prauenkleid m. langem Arm, WaschseideKassen Schlange zu ſtehen. ff. Malfes Heringe 6.75 Mk. Spielanzüge von 95 Pf. an

Vorverkauf Ihr Vortell, denn Sie Können sich in Ruhe Damenblusen, Plisseeröckeempfiehlt

Cigarrenhaus den Platz aussuchen, der Ihrem Wunsch J. G. Fritzsche. Herren-, Burschen- und Knabenanzüge
Hugo KLrapf und Ihrem Geldbeutel entspricht. S 2 z Sporthemden, Oberhemcden,Torgau, Tel. 641 Vorteil, denn Sie werden heute hier C legen Aunger Sporthosen

noch alle Platzgattungen, auch diebilligsten, noch vorrätig finden. Aber zu haben bei Moderne Gardinen
morgen Herm. Steinbeit, Garnituren von 2.20 Mk. an, Stores vomVorteil en Se n Als Goveeetene Papierhandlung. Stück, Lauferstoffe, Tischdecken, Sofa-

e III lebeiwohnen wWerdeu, die je ein Zirkus Se Solvolith SommerstoffeEs sind heute noch alle Plätze zu haben ſof e e e e et vorzüglichſte Zahnpaſta für festliche Gelegenheiten, Georgette,
das Velle zur Geſund Hleurette, Seicdlenvoile
erhaltung der Zähne Billige Strümpfe aller Art. Noch billiger
Zahnärztlich empfohlen. durch die Strumpfsparkarte

Zu haben bei:
J. G. Fritzſche.IIIltDDDDDDDdD Sumill re e

Syndetikon Das moderne Geschäft am Markt.
NKlebt, leimt u. kittet alles
l empfiehlt U. Steinbeiß.

vom 14. bis 16. Juni
Volksbeluſtigungen ſind reichlich vertreten, wie:

Hippodrom, AutoBerg und Talbahn, Luft

t r e meinn oologiſche au, Hunde-Variete, Schieß u.angewehn Würfelbuden, Schankzelte, Eisſalons u. g. m.

ſüberrasckhatf? J Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein

h I Bürger -Gchützen- Verein e. P. Annahurg J
E.

S

Dieser elegante blaug Cigarren der Serie

e e „Stacktgespräch-gearb., Größe 42-52 6.25 ſind mit dem Begriff der höchſten Leiſtung

F Se ſnre e iſe Tann e en nurgeſunde, reife Tabake, die Qualität beſitzen,arbige Anzüge Verwendung fanden Stadtgespracn-
in allen Preislagen von e Cigarren werden ſtets gleichbleibendesfeines Aroma aufweiſen und dies Moment

28.25--22. 50 iſt die Grundlage bei der Wahl dieſerCigarren zur Hausmarke! Der Mann
Sommer Paletots des feinen Geſchmacks wählt das Fachgeſchäft

S rTrencheord- Mäntel ſener Louis Hofmann.
Tennis- u. Sporfhosen

E. peschhe
S

We e Das Haus der guten Qualitäten!Zalalt. G et ſſoortidet billiger
Beginn 20.30 Uhr: Beginn 20.30 Uhr: NSWV. Motorfahrrad, bis 25 kmn-
Heute, Donnerstag Freitag, Sonnabend Geſchwindigkeit mit elektr. Licht 223. M.
Beiſchlechtem Wetter auch am Sonntag Vorſtellung Paſſend für ruhige Fahrer

Eine ganz beſondere Daxbietung bringen wir NS W. 200 eem 600. n
mit dem einzigartigen Fox-Jubiläumsfilm:

NSWU. 200 ecm„Die vier Teufel“. mit elektr. Licht u Horn 775. n.
Die Spitzenleiſtung moderner Filmkunſt, 8 Akte voll Alle Räder Steuer und Führerſcheinfrei!
Zirkusromantik, aufgenommen im größten eireenſiſchen
Unternehmen der Welt. Mit Janet Gaynor, Gähntl, Auto- und Motorrad-Reparatur.

dem Aſchenbrödelchen des Films und Akku-Ladestation für Auto und Radio
Charles Morton. Ferner T Auto-Lohnfuhren,.Ein Grab am Nordpol“. 7 2 7Da erſchütternde Schickſal der Forſcher e Wriüta RöclklIevw, Fernruf 253.

und Amundſen. 6 Akte als Dokument aus der Ge V. G. Writzsche.ſchichte der Forſcher im Ringen um den Nordpol.
Wir enpfehien unſeren Suchern eindeingitch plizeiliche An- und Abmeldeſcheine S Spielkartenhie nd t H. deſchein e e H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Papierhandlung.

Bmpfehle:
Herren- Oberhemden

EBinsatz-Hemden
Makko-Hemden

Netz Hemden
Knaben-Seppelhosen
Blau Safin- Hosen
Selbsthbinder

Hosentfräger
Taschentücher

Damen-, Herren uncl
Kincder- Strümpfe

in Makko und Seicdde

Rieſenſpörgel
(Knickiſch)

Wicken
Peluſchken
Seradella
Jnkarnatklee

empfiehlt
252

c S

Dere

252
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Seilage zu Nr. 69 der Annaburger e

Die nächſte Aufgabe.
Jn der amtlichen Verlautbarung, die auf Grund

beiderſeitigen Einverſtändniſſes über die Zuſammenkunft
der deutſchen und der engliſchen Miniſter in Chequers
herausgegeben. wurde, iſt das Verzeichnis der
Teilnehmer an dieſen Beſprechungen nicht uninter
eſſant; es läßt Rückſchlüſſe auf das zu, was hinter den
feſt verſchloſſenen Türen dieſes Weekendſitzes Macdonalds
hauptſächlich beſprochen worden iſt. Zu den Anweſenden
gehörte auch der Gouverneur der Bank von
England, außerdem ein hoher Beamter des Schatz
amtes Miniſter Snowden ſelbſt iſt bekanntlich ſeit
langem ein ſchwerkranker Mann und ſchließlich auch
noch der Privatſekretär des Königs Georg. Daraus dürfte
doch wohl zu entnehmen ſein, daß eben vor allem „die
Schwierigkeiten der augenblicklichen Lage in Deutſchland
und die Notwendigkeit der Schaffung von Erleichterun
gen“, wie es in der amtlichen Verlautbarung heißt, durch
aus im Mittelpunkt der Erörterungen geſtanden haben.

Wenn man ohne Übertreibung und voreilige Hoff
nungen ſagen will, was dieſe Zuſammenkunft in Chequers
„hiſtoriſch“ bedeutet, ſo darf man das wohl auf die kurze
Formulierung bringen: die im Young-Plan feſtgelegten
deutſchen Zahlungen ſind zu einem „Problem“, ſind frag
lich geworden. Die Dinge ſcheinen in Bewegung geſetzt
worden zu ſein. Einer unſerer Gläubigerſtaaken iſt dazu
gekommen, die Erfüllbarkeit des Planes zur
Dis kuſſion zu ſtellen. Mehr war natürlich auch
nicht zu erwarten und die Notwendigkeit einer inter
nationalen Zuſammenarbeit“, alſo auch
der Teilnahme der anderen Mächte, wird ausdrücklich
betont. Gemeint ſind dabei Amerika und Frank
reich als die politiſch bzw. finanziell maßgebenden
Gläubiger Deutſchlands Vermieden iſt auch, von den
YoungPlanverpflichtungen ſelbſt in dem amtlichen Kom
munique zu ſprechen. Nür von der Weltwirtſchaftskriſe iſt
hier die Rede. Und ſie geht nicht allein etwa auf die Ver
ſchiebung des natürlichen Wirtſchafts Gleichgewichts durch
die einſeitige Zahlungsverpflichtung Deutſchlands zurück.
Nur würde es eine weitere in ihren Folgen ganz
üunüberſehbare, ſicherlich äußerſt ſchwere
Störung bedeuten, wenn Deutſchland etwa zu einer
Moratoriums- Erklärung ſchreiten müßte, wenn die in
Chequers vereinbarte „enge Zuſammenarbeit Englands
und Deutſchlands mit andern beteiligten Regierungen“ er
gebnislos bleiben würde. An und für ſich iſt eine „Zu
ſammenarbeit“ Deutſchlands und der Gläubigermächte im
YoungPlan ſelbſt als Vorausſetzung für ſeine Durchführ
barkeit vorgeſehen, nur haben wir davon nichts geſpürt;
eher können wir mit dem Beweis des Gegenteils auf
warten und hoffentlich hat Dr. Brüning bei ſeinem Beſuch
in Chequers darauf auch hingewieſen. Das kraſſeſte Bei
ſpiel hierfür iſt ja die Art geweſen, wie man in Genf das
öſterreichiſch- deutſche Zollabkommen abgewürgt hat.

Wie weit die Gerüchte das Richtige treffen, die von
ner „Reviſtonskonferenz“ im Herbſt wiſſen

wollen, und die über das Wort von der „engen Zuſammen
arbeit zum praktiſchen Handeln hinausgehen, iſt im
Augenblick etwas zu ſagen noch nicht möglich. Jmmer wie
der darf aber betont werden, daß die Dinge zunächſt
einmalinFlußgekommen ſind und ſelbſt der Vor
ſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes im amerikaniſchen
Senat, Borah, auf Befragung des Präſidenten Hoover er
klärt hät, eine Regelung der Reparationsfrage ſcheine ihm
wirtſchaftlich und auch ſonſt eine in ihren Grundlagen ge
ſuünde Maßnahme zu ſein; denn niemand werde einen Vor
teil davon haben, wenn man Deutſchland d Zwangs
maßnahmen in den vollkommen wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch hineintreibe. Daß hierbei die Rüſtungskoſten der
europäiſchen Staaten ſich dem Reviſionsgedanken entgegen
ſtellten, iſt ein Hinweis von amerikaniſcher Seite, der leider
nur allzu richtig iſt und wohl auch den Hintergrund für die
Reiſe des Staatsſekretärs Stimſon nach Europa abgibt.
Sein Kollege vom Schatzamt, Mellon, wird in der nächſten
Woche gleichfalls eine Europareiſe machen, die ihn auch mit

den Leitern der engliſchen und franzöſiſchen Staatsbanken
zuſammenführen wird.

Jn ihrem Aufruf an das deutſche Volk bei Erlaß der
Notverordnung hat die Reichsregierung erklärt, ſie ſei „ſich
bewußt, daß die auf äußerſte bedrohte wirtſchaftliche und
finanzielle Lage des Reiches gebieteriſch zur Ent
haſtung Deutſchlands an untragbaren Repara
tionszahlungen zwinge und auch die wirtſchaftliche Ent
laſtung der Welt hierdurch mit bedingt ſei“. Das war nicht
nur an die Adreſſe Deutſchlands gerichtet, ſondern auch an
die unſerer Gläubiger. Man darf wohl hoffen, daß es ge
lungen iſt, zunächſt England von der Notwendigkeit zu
überzeugen, daß der o ung-Planeiner Reviſion
unterzogen werden muß; auch die andern Gläubiger
Deutſchlands zu „bekehren“, wird die nächſte Aufgabe der
deutſchen Politik in „enger Zuſammenarbeit“ mit der eng
liſchen Staatsleitung ſein.

Herabſetzung der Mieten gefordert.
Reichsausſchußſitzung des Bundes Deutſcher Mietervereine.

Gelegentlich einer Reichsausſchuß-Sitzung des Bun
des Deutſcher Mietervereine (Sitz Dresden) in Berlin
nahmen die Vertreter der preußiſchen Mieterverbchede zur
preußiſchen Wohnungs und Mietzinspolitik Stellung. Jn
einer Entſchließung wird darauf hingewieſen, daß die lau
fende Senkung der Löhne und Gehälter und die Vermin
derung des Realeinkommens eine ſofortige Sen-
kung der Mieten notwendig machten

Das ſei dadurch erreichbar, daß die Zwiſchengewinne
des preußiſchen Althausbeſitzes an der Hauszinsſteuer in
Höhe von 300 Millionen Mark jährlich ſteuerlich erfaßt
werden. Durch Einführung einer Mehrmietenſteuer, d. h.
einer Steuer, die die Mietbeträge erfaßt, die von dem Alt
hausbeſitz über die geſetzliche Miete hinaus erhoben wer
den, ſeien weiterhin erhebliche Beträge für die Senkung
der Mieten und den Wohnungsnenbaun verfügbar zu
machen.

Am die evangeliſch-katholiſche Parität.
35. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes.

Der Evangeliſche Bund ſetzte in Magdeburg ſeine
35. Generalverſammlung mit der Abgeordneten- und Mit
harren e fork. Bundespräſident Dr. Fr. Conze

ehandelte zuerſt
die Gottloſen propaganda

und klagte den Staat und alle die, die ihn heute leiten, an,
daß ſie allzuviel von dieſer kraſſen Agitation duldeten. Er
beklagte auch die verhängnisvolle Lähmung des natürlichen
Bundesgenoſſen,

des katholiſchen Volksteiles,
durch das Zuſammengehen von Zentrum und Sozial
demokraten Bezüglich des Staatsvertrages ſprach
er die Hoffnung aus, baß die Erwartungen derer die troh
politiſcher Klauſel ohne genügenden Rechtsſchut den Vertrag
angenommen hätten, nicht durch die Praxis getäuſcht würden
Bezüglich der Amterbeſetzungspraxis betonte der Präſident,
daß eine tiefgehende Verbitterung wegen der

Bevorzugung von Zentrumstreuen
in der evangeliſchen Bevölkerung um ſich greife, Er warntedavor, auf dem Wege weiterzuziehen.

Geſamtzahl der Beſucher etwa 357 000.
Der große Erfolg der Landwirtſchaftsausſtellung, wie

er ſich ſchon am erſten Tage zeigte, iſt der Ausſtellung bis
zu ihrem letzten Tage treu geblieben. Die Beſucherzahl
übertraf am letzten Tage alle vorangegangenen Wochentage
und wird ſchätzungsweiſe mit 90 000 angegeben, ſo daß ſich
für die ſechs Tage der Schau eine Geſamtbeſucherzahl von
etwa 357 000 ergibt. Damit ſind nicht nur die Zahlen von
Köln im Jahre 1930 mit 237 933 und von München von
1929 mit 280 546, ſondern auch die von Leipzig im Jahre
1928 mit 344 446 nicht unerheblich übertroffen

Der Exiſtenzkampf
des Erwerbsgartenbaues.

Der Pflanzenbau im Wirtſchaftskampf.
Der Reichsverband des Deutſchen Garten

baues e. V. hielt in Berlin ſeinen 8. Deutſchen Gartenbautag
ab. Nach der Eröffnungsanſprache des Präſidenten des
Reichsverbandes ergriff der Landtagsabgeordnete Schrö der
Krefeld das Wort zu dem Thema „Der Blumen und Pflanzen
bau im Wirtſchaftskampf“ Er ſtellte feſt, daß mit der ganzen
deutſchen Wirtſchaft auch der deutſche Erwerbsgartenbau in
einem ſchweren Extſtenzkampf ſtehe Der wirtſchaft
lichen Bedeutung der deutſchen Blumenzucht werde kaum Ver
ſtändnis und Intereſſe entgegengebracht obwohl ſie

Millionenwerte an Jnduſtrieerzeugniſſen verbrauche
und mehrere hunderttauſend Arbeitnehmer beſchäftige. Zwar
bemühe ſich der deutſche Erwerbsgartenbau, der Konkurrenz
erfolgreich entgegenzutreten, doch ſeit es Aufgabe der Reichs
regierung, ihn e fördern. Der deutſche Erwerbsgartenbau
verlange keine Staatshilfe oder Staatskredite, ſondern Rück
gabe ſeiner Wirtſchaftsfreiheit.

Zeichen am Himmel.
Ein Lichtbogen kündigt das engliſche Beben an.

Das engliſche Erdbeben ſcheint, wie ſich fetzt heraus
ſtellt, ein Seebe ben geweſen zu ſein. Aus dem Bericht
eines engliſchen Dampfers ergibt ſich, daß der Herd des
Bebens

in der Nordſee
nahe der engliſchen Küſte zu ſuchen iſt. Jn dem Bericht
heißt es, daß in der Nacht zum Sonntag ziemlicher See
gang und dichter Nebel herrſchten. Das Schiff ſei etwa
80 Meilen von Scarborough entfernt geweſen, als die
Beſatzung plötzlich das Gefühl gehabt habe, als ob eine
Bombe unter dem Schiff explodiert ſei. Das Seebeben ſei
von donnerähnlichem Getöſe begleitet geweſen.

In verſchiedenen Teilen Holland s wurden zu der
ſelben Zeit leichte Erdſtöße verſpürt. JIrgendwelche
Schäden wurden nicht angerichtet.

Was mag das bedeuten?
Jm Zuſammenhang mit dem Beben wird auf einen

eigenartigen Lichtbogen, der vor einigen Tagen zur Nacht
zeit über London zu ſehen war, hingewieſen Die Aſtro
nomen beſtreiten zwar den Zuſammenhang mit dem Erd
beben, aber die Zeichendeuter verweiſen auf eine ähnliche
Erſcheinung, die kurz vor der vorjährigen Erdbebenkata
ſtrophe in Japan ſich zeigte. Dort hatte am Vorabend des
Unglücks ein Landarbeiter eine Art Regenbogen wahr
genommen, ſeine Beobachtungen der Univerſität Kioto
rechtzeitig mitgeteilt und auf Grund ſeiner Erfahrungen
Tag und Stunde der Kataſtrophe errechnet. Trotzdem das
Naturereignis ſeinen Berechnungen recht gab, konnte die
Wiſſenſchaft die Zuſammenhänge nicht erklären. Jn Eng-
land ſcheint man nun wegen des neuen Zeichens am Him
mel in einiger Beſorgnis zu ſein, und dem Aberglauben
iſt Tür und Tor geöffnet. annes e

Hie Münchener Brandkataſtrophe.
Brand ſtiftung oder Selbſtentzündung?

Uber die mutmaßliche Urſache der Glaspalaſt-
kataſtrophe veröffentlicht die Polizeidirektion
München einen Bericht, in dem es heißt: Die eingehen
den Erhebungen zur Feſtſtellung der Brandurſache haben
bisher keinerlei Anhaltspunkte daſür ergeben, daß vor
ſätzliche Brandſtiftung am Werke geweſen ſein könnte. Da
gegen deuten die bisherigen Feſtſtellungen mit großer
Wahrſcheinlichkeit darauf hin, daß Selbſtentzündung durch
chemiſche Vorgänge die Urſache des Brandes war.

Entgegen dieſer von polizeilicher Seite geäußerten,
auch von wiſſenſchaftlichen Kreiſen unterſtützten Meinung,
daß wahrſcheinlich Selbſtentzünd ung vorliegt, ver
treten der Generaldirektor Zimmermann und
der Verwalter dse Glaspalaſtes, Inſpektor Werner,
die Anſicht, daß Brand ſtiftung in Frage komme.

Johannes
Originalroman von Gert Rothberg.

20. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Liebe kleine Sigrid, die Kunſt, eine göttliche Kunſt, ent

ſchädigt dich für deine unglückliche Liebe.“
Klar gezeichnet lag nun des Mädchens Weg vor ihm.

Es gab nur eins!
Drinnen klatſchten ſie Beifall.
Mit Trauer dachte Stettenheim daran, daß er den El

tern dieſes Glück nehmen würde, doch es mußte ſein, um
Sigrids willen.

Dieſes Talent gehörte nicht für immer in das kleine,
vergrabene Städtchen im Thüringer Wald. Das wäre
Sünde geweſen an Sigrid und an den Menſchen. Die heu
tige Menſchheit brauchte dieſes innere Ergreifen, dieſes
Beſſerwerden vor der Kunſt. Vor reiner, hehrer Kunſt.

Er trat ſchnell ins Zimmer.
„Arnim!“
Die Mutter kam ihm mit ausgebreiteten Armen entge

gen. Sie umfing ihn.
„Daß du wieder einmal da biſt!“
Tränen erſtickten ihre Stimme. Er küßte ſie herzlich.

Dann ſchüttelte er dem Vater die Hand. Der ſchlug ihm
auf die Schulter.

„Wie lange du uns diesmal haſt warten laſſen! Mutter
war ſchon ganz troſtlos. Biſt immer noch der alte. Läßt
dich nicht vom Leben unterkriegen. Recht ſo, mein Sohnl“

Sigrid ſtand vor ihm mit den ſchimmernden Augen und
ſah ihn an, nur an, und in ihrem Blick lag eine ungaus
ſprechliche Dankbarkeit. Einen Moment ruhten ihre Hände
ineinander. Dann löſten ſie ſich.

Stettenheim atmete tief auf. Freunöſchaft, tiefe Freund
ſchaft brachte ihm Sigrid entgegen. Er wußte es und ſein
ſein Herz zuckte. Doch durch nichts verriet er, was er fühlte

Frau v. Stettenheim verſchwand, um für den Sohn
noch etwas Gutes zurecht zu machen.

Termolen Seine kurzen Beſuche waren ihres Lebens Jnhalt.
hatte viel ertragen, die blaſſe zarke Frau.

Nicht nur, daß ſie ſelbſt unter den Verhältniſſen litt, ſo
mußte ſie auch noch die verbitterte Stimmung ihres Gatten
durchkoſten, der lange Zeit nicht über das völlig anders ge
wordene Daſein hinwegkam und ſich mit der eiſern da
ſtehenden Tatſache nicht abfinden wollte.

Wie anders war da Arnim. Der biß die Zähne feſt zu
ſammen und kämpfte ſich durch das neue Leben hindurch.

Eilig beriet ſie jetzt in der Küche mit Dörte, was man
dem Sohne vorſetzen könnte.

Drinnen im Zimmer ſaßen die drei beiſammen. Sigrid
hatte ſich feinfühlig zurückziehen wollen. Sie wollte als
Fremde nicht dabeiſitzen, wenn Herr von Stettenheim ſeine
Eltern beſuchte und gewiß alles mögliche mit ihnen beſpre
chen wollte. Doch der alte Herr ließ es nicht zu, daß ſie
ging.

„Warum denn? Wir können uns noch viel erzählen.
Jetzt ſoll mein Sohn erſt einmal einen Genuß haben. Vitte,
ſpielen Sie uns das Sterbelied des Schwans. Bitte, bittel“

Der alte Herr bat ſo drollig, bis Sigrid endlich noch
einmal nach der Geige griff

Arnim von Stettenheim deckte die Hand über die Augen.
Er hatte ein Erlebnis!

Da war ein weiter, ſtiller, dunkler Hain. Mitten darin
ein Teich mit Schilf und zwei weißen Schwänen. Die Abend-
ſonne ſenkte ihre tiefroten Strahlen ins Waſſer. Die Blu
men am Rande ſchloſſen die Kelche zum Träumen. Der eine
Schwan bäumt ſich auf, ſchlägt mit den Flügeln das Waſſer
und dann ſingt er leiſe, betörend, hinreißend, erſchütternd.
Schwanengeſang!

Die Geige war verſtummt, wie aus einem Traum er-
wachend blickte Stettenheim um ſich. Wo war er? Da ſah
er des Vaters Geſicht, hörte ſeine Stimme:

„Haſt du ſchon einmal ſo etwas gehört, Arnim? Jch
glaube nicht. Sag mal, du haſt es wohl gar nicht gewußt,
was für einen Reichtum du uns mit Fräulein Sigrid ins
Haus ſandteſt?“

Sie Stettenheim trat zu Sigrid und dankte ihr.
„Darf ich Sie heute einmal ungeſtört ſprechen?“ fragte

er leiſe.
Sie nickte und das Herz war ihr ſo voll. Sie ſaßen dann

noch plaudernd beiſammen.
Stettenheim zog ſich ſpäter auf ein Stündchen zurück, um

ſich vom Reiſeſtaub zu ſäubern und ſich umzuziehen. Da-
bei dachte er, daß die kleine Sigrid ſicher gern etwas von
Termolen hören würde. Was aber ſollte er ihr denn eigent
lich erzählen?

Etwa das, daß Termolen vor ein paar Wochen bei ir
gendeiner Gelegenheit geſagt hatte: „Frauen ſind ein Ge
ſchmeiß. Man ſteigt am beſten über ſie hinweg, wie man
etwa über einen Ameiſenhaufen hinwegſteigt.“

Aber irgend etwas mußte er natürlich ſagen, denn den
großen, bang fragenden Mädchenaugen würde er nicht im
mer ſtillſchweigend ſtandhalten können. Doch er mußte fe
des Wort abwägen, um ja nicht die kleinſte Hoffnung in
Sigrid zu wecken, die ſich nie erfüllen würde.

Die Dämmerung ſenkte ſich ſchon dicht herab, als Stet
tenheim mit Sigrid einen Spaziergang durch den Garten
unternahm.

Von Norden her wehte es kalt und man ahnte den Win-
ter. Das gelbe und rote Laub raſchelte zu ihren Füßen.
An der Mauer ſtanden die kahlen, hohen Stauden der Son
nenroſen, die ihrer Blumen beraubt waren. Auf den Bee
ten nickten noch Aſtern in allen Farben.

Und nun ſprach Stettenheim. Er erzählte von dem
täglichen Leben. Er wußte, daß die Augen des Mädchens
an ſeinem Munde hingen. Und doch hütete er ſich, zu ſagen,
daß Termolen ſeit jenem Abend ein anderer geworden war.
In gewiſſem Sinne ein ganz, ganz anderer. Doch er durfte
nicht eher ſprechen, als bis er genau wußte, welchen Weg
dieſe Wandlung Termolens nahm.

„Herr Termolen lebt jetzt ſehr zurückgezogen. Er kommt
in letzter Zeit faſt nie ins Büro herein. Anfang März gehen
wir nach Kairo. Wir machen jedoch erſt Station in Jtalien,
um Oſtern in Rom zu verleben.“

(Fortſetzung folgt.)



Werner begründet ſeine Anſicht damit, daß das Feuer
nicht an der Stelle, wo die zu Ausbeſſerungsarbeiten auf
bewahrten Materialien ſich befanden, auf das Dach über
gegriffen habe. Auch ſei ungefähr eine halbe Stunde vor
dem Ausbruch des Feuers ein Nachtwächter an der Mate
rialkammer vorbeigegangen, und dieſer hätte, falls das
Feuer hier wirklich ſeinen Ausgang genommen hätte, ir
gendwie einen Brandgeruch wahrnehmen müſſen.

Aufruf der bayeriſchen Regierung.
Das bayeriſche Geſamtminiſterium und die Mün

chener Künſtlerſchaft erlaſſen einen Aufruf, in dem zur Ein
leitung einer Hilfsaktion für die ſchwer heimgeſuchten
Künſtler aufgefordert wird. Der Aufruf wendet ſich an alle,
denen deutſche Kunſt am Herzen liegt. Der Staat Bayern
hat zur Durchführung einer Erſatzausſtellung die Neue
Pinakothekin München zur Verfügung geſtellt.

e

Eiſenbahnunglück in Oberſchleſien.
12Perſonenſchwer, 15 leicht verletzt.
Auf der Bahnſtrecke Beuthen-Brynneck ſtießen zwiſchen

den Halteſtellen Mikulſchütz und Wieſchowa zwei Per
ſonenzüge zuſammen. Dabei wurden, ſoweit bisher feſt
geſtellt werden konnte, 12 Perſonen ſchwer und [5 leicht
verletzt. Beſonders ſchwer ſind die Verletzungen des Lo
komotivperſonals und einiger Reiſender aus den erſten
Wagen. Ein Lokomotivführer konnte erſt dreitviertel
Stunden nach dem Zuſammenſtoß aus ſeiner gefährlichen
Lage befreit werden. Die Maſchinen und Tender, und die
erſten Wagen der beiden Züge wurden ſtark beſchädigt.
Es handelt ſich bei den Verunglückten durchweg um Ein
e aus Ortſchaften des oberſchleſiſchen Jnduftrie
gebietes.

Zwei Todesopfer eines Verkehrsunfalles.
Jn Dortmund ereignete ſich ein Verkehrsunfall,

dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen Ein Motor-
radfahrer bog in ſehr ſchnellem Tempo in eine Straße ein
und überrannte hierbei ein Liebespärchen. Der Motor-
radfahrer wurde zu Boden geſchleudert. Die beiden Män-
ner waren auf der Stelle tot, während das Mädchen ſchwer
verletzt wurde.

Ein Laſtauto überrennt zwei Pferdegeſpanne.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall hat 2 am Sonntag in

dem Dorfe Sandershauſen bei Kaſſel ereignet.
Ein Laſtauto mit Anhänger, das Olfäſſer nach Kaſſel
bringen ſollte, fuhr einen ſteilen Berg hinunter. Die
Straße war vom Regen glatt. Als der Führer einem Milch
wagen ausweichen wollke, ſtieß er mit dieſem und einem
Gemüſewagen zuſammen. Dabei kippte das Laſtauto um
und begrub den Gemüſewagen unter ſich. Der Gemüſe
gärtner, ſeine Frau und ſeine Tochter wurden ſchwer ver
letzt. Fünf Wandervögel, die in dem Anhänger mitge
fahren waren, wurden herausgeſchleudert, trugen aber nur
leichtere Verletzungen davon.

Zwölf deutſchen Lehrern in Kattowitz gekündigt.

Kattowitz. Jm Auftrage der n re derMagiſtrat von Kattowitz zwölf deutſchen Lehr e der
Minderheitenmittelſchule die Kündigung zum 1 September
1931 zugeſtellt. Damit werden die letzten deutſchen Lehrkräfte,
die noch an der Minderheitenmittelſchule tätig ſind, ihrer
Amter enthoben. Bisher wurden regelmäßig an Stelle der
bewährten deutſchen Lehrer junge polniſche Lehrer eingeſtellt.
Die Entlaſſung der deutſchen Lehrer wird damit begründet,
daß ſie Um i aus dem Auslande angenommenhätten.

Verkauf von Dampfern nach Rußland.
Roſtock. Die ſortdauernde Notlage der mecklenburgiſchen

Reeder hat zu Verkaufsverhandlungen einiger Roſtocker
Frachtdampferbeſitzer mit Rußland geführt. Wie verlautet,
ſind den Ruſſen acht Dampfer von 3000 Tonnen Größe an
eboten worden. Vier Schiffe ſind bereits angekauft. Es

handelt ſich hierbei um rein private Ankäufe, da die Regierung im Einverſtändnis mit den Reedern es abgelehnt her

n e für ruſſiſche Schiffsankäufe zu geren.

daubtierfütterung im Zirkt H
Täglich werden drei Pferde gefreſſen Haferſchleim im Löwentvagen

Einer, der neun Brote vertilgt.
Elf Uhr vormittags im Tierpark des Zirkus Krone. Viele

Zuſchauer ſtrömen aus allen Stadtteilen und aus der Umge
bung herbei, um ſich das tägliche Schauſpiel der Raubtier
fütterung nicht entgehen zu laſſen. „Merkwürdig ſind die
Menſchen mögen die Tiger bei ſich denken, was würden ſie
ſagen, wenn ihnen im Hotel oder im Reſtaurant ununterbrochen
Augen bei jedem Biſſen zuſehen würden, den ſie verzehren

Nun, die Menſchen kennen keine intereſſantere Stunde vorm
Raubtierzwinger, als wenn die Könige der Wüſte und der
Dſchungeln, die Herren vom Eismeer und aus der Steppe ihre
Mahlzeiten verzehren.

„Raubtierfütterung vormittags elf Uhr!“
Eine Parole, die nicht ungehört verhallt.

Freilich biete ſich auch ſonſt nirgends in der Welt Gelegen
heit, drei Dutzend ausgewachſene Bären, vier Dutzend Tiger
und ebenſo viele Löwen, dazu Leoparden, Pumas, Panther,
27 Elefanten und noch außerdem an ſechshundert andere Tiere
bei der Fütterung zu beobachten, als im Zirkus Krone.

Es ſind ganz ſtattliche Fleiſchſtückchen, die von
den Tierwärtern den Futterwagen entnommen und in die
Käfige hineingereicht werden. Verſteht ſich, natürlich nicht mit
der Hand, ſonſt könnte ſeine wüſtenkönigliche Majeſtät einmal
daneben beißen. Das Fleiſch wird auf eine langſtielige Gabel
aufgeſpießt und ſo in den Käfig gereicht. Ein jeder dieſer für
Tiger und Löwen beſtimmten „Gabelbiſſen“ wiegt etwa
15--18 Pfund! Die Leoparden, der wilde ſchwarze Panther und
die Pumas ſind „genügſamer“. Sechs bis acht Pfund Rind
fleiſch oder auch Pferdefleiſch zu jeder Mahlzeit, dann iſt ihr
Hunger reichlich geſtillt, bis die 24 Stunden wieder um ſind

Täglich wird im Zirkus Krone das Fleiſch von A friſch
geſchlachteten Pferden oder Rindern verbraucht. Jn jedem
Jahr wandert der Pferdebeſtand eines friedensſtarken
Regimentes (tauſend Pferde) in die Zwinger der Raub
tiere.

Haferſchleim im Löwenkäſig, das klingt zunächſt paradox.
Haferſchleim bildet aber in der erſten Lebenszeit der jungen
Löwen, ebenſo bei Tigern, den Hauptbeſtandteil ihrer Nah
rung. Gegenwärtig erhalten die Löwen allerdings ſchon ein
aus Pflanzen und Fleiſch gemiſchtes Diner, nämlich Schabefleiſch

Nah und Fern
O „Graf Zeppelin wieder in Friedrichshafen. Das

Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Magdeburger
Landungsfahrt über Bamberg, Regensburg, München,
Ulm nach Friedrichshafen zurückgekehrt und nach einer
Rundfahrt über dem Bodenſeegebiet auf dem Werft
gelände glatt gelandet.

O Scheuende Pferde verurſachen den Tod von drei
Kindern In der Nähe des Eifeldorfes Büchel ereignete
ſich ein entſetzliches Unglück. Ein Landwirt aus Büchel
befand ſich mit ſeinen drei Kindern auf dem Felde. Plötz
lich gingen die Pferde mit dem Fuhrwerk, auf dem die
Kinder ſaßen, durch. Zwei Kinder im Alter von vier und
fünf Jahren fielen vom Wagen und gerieten unter die
Räder Das vierfährige Kind wurde auſ der Stelle ge
tötet, das fünfjährige ſo ſchwer verletzt, daß es nach kurzer
Zeit ſeinen Verletzungen erlag. Die Pferde rannten dann
mit einem anderen Fuhrwerk zuſammen. Dabei wurde
auch das dritte Kind vom Wagen geſchleudert und eben
falls auf der Stelle getötet.

O Flugkataſtrophen in Rumänien. Jn Klauſenburg (Ru
mänien) ereigneten ſich zwei ſchwere Flugunfälle. Beim
Verſuch, aus etwa 2000 Metern Höhe mit einem Fall
ſchirm abzuſpringen, verunglückte ein Jngenieur tödlich,
da ſich der Fallſchtrm nicht öffnete. Ferner ſtieß eine mit
zwei Offizieren beſetzte Maſchine bei der Landung gegen

und Haferſchleim. Gewiß, man ſieht es ein, von Haferſchleim
„ganz ohne“ können Löwen auf die Dauer doch nicht exiſtieren

Gewiß würden die wohlgepflegten, weißblitzenden Herren
des Nordmeeres, die Eisbären, ein friſch niedergeriſſenes Renn
tier, der ihnen in der Gefangenſchaft gereichten Nahrung ge
legentlich vorziehen. Da ſie aber blitzblank ausſehen, und durch

aus keinen Heißhunger aufweiſen, muß ihr Futter wohl gut
ſein. Jeder Eisbär bekommt täglich zwei eingeweichte Brote,
dazu 8 bis 10 Pfund gekochte und mit Reis zuſammengemiſchte
Hammel oder Kalbseingeweide. Sie freſſen aber nur etwa
die Hälfte von dem, was ihre großen Verwandten ſich leiſten
dürfen. Beſonders wähleriſche Tiere ſind die Ameiſenbären.
Jhre Nahrung: 3 Kilogramm kleingehacktes, gekochtes Rind
fleiſch, täglich, vermiſcht mit acht gekochten Eiern und drei Doſen
ſüßer kondenſierter Milch.

Den Rekord in der Menge der verzehrten Futtermittel
halten natürlich die Elefanten! Für alle Elefanten
zuſammen braucht man täglich über 60 Zentner Henu,
20 Zentner Hafer, Kleie, Rüben, Kartoffeln und Brot.
Die großen Elefanten verzehren täglich pro Kopf allein
bis drei Brote, abgeſehen von den Leckerbiſſen, die ihnen
die Beſucher zuſtecken.

Die im Zirkus Krone im Zeitraum eines Jahres ver
brauchten Mengen allein an Heu überſteigen mit 30 000 Zent
nern die Jahresproduktion manches Rittergutes.

Können Sie ſich denken, daß Sie auch nur in drei oder
vier Jahren nacheinander 2 Zentner grüne Heringe ver
ſpeiſen Man erklärt, zwei Zentner Fiſch je Tag ſei ſo
der Durchſchnitt für die Seelöwen.

Der Futtereinkäufer hat die nicht in jeder Stadt leicht zu
löſende Aufgabe, als Tagesration für alle Tiere im Zirkus
folgende Mengen zu beſchaffen: 100 Zentner Heu, 17 Zentner
Hafer, 7 Zentner Häckſel, 1 Zentner Reis, 100 Zentner Stroh
zum Einſtreuen, 5 Zentner Kleie, 15 Zentner Fleiſch, 25 Zent
ner Fiſche, 30 Liter Milch und 200 Brote.

Dann kommen noch als beſondere Futtermittel Lebertran,
Leinſamen, Haferflocken, Garnelen, Sonnenblumenkerne und
verſchiedene Fruchtarten, darunter durchſchnittlich 50 Bananen

dazu. rth.einen Zaun, wobet das Flugzeug zertrümmert wurde. Die
beiden Offiziere erlitten ſchwere Verletzungen.

O Rieſenbrand in einer amerikaniſchen Stadt. Jn Nor
folk (Virginiag) brach ein Feuer aus, das ſich mit raſender
Geſchwindigkeit ausbreitete und mehrere Straßenzüge mit
zahlreichen Geſchäfts und Lagerhäuſern vernichtete. Der
Brand griff auch auf ein im Hafen liegendes Schiff über,
wobei ein Petroleumtank explodierte. Zwanzig Perſonen

wurden verletzt. eS Zwei junge Deutſche auf der Skiwanderung durch
Lappland ertrunken. Wie aus Nordſchweden gemeldet
wird, wurden ſeit einigen Tagen zwei junge Deutſche, die
ſich auf einer Skiwanderung durch Lappland befanden, ver
mißt. Die Vermutung, daß ſie ums Leben gekommen ſeien,
hat ſich jetzt beſtätigt. Neun Kilometer vom BahnhofSeeeenſt entfernt wurde die Leiche des 19 jährigen

Edgar Lindner aus Leipzig gefunden. Außerdem
fand man mehrere Kleidungsftücke ſeines Kameraden; an
geblich handelt es ſich um einen Studenten namens
Vogel aus Leipzig. Die beiden Wanderer ſind beim
überqueren des Sees Torneträſk im Eife eingebrochen
und ertrunken. Die Suche nach der Leiche Vogels mußte
vorläufig eingeſtellt werden, da das Eis brüchig ge
worden iſt.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg,.

21. Fortſetzung Nachdruck verboten
Mit tief geſenktem Kopfe ging das Mädchen neben ihm.

Daß ſie ihr Heim in Termolens Hauſe für immer behalten
durfte, das hatte ihr Stettenheim längſt brieflich mitgeteilt.

Erſt hatte ſie dieſe Gnade, weil ſie von Termolen kam,
ablehnen wollen. Doch ſie hing mit ganzem Herzen an
jedem Stück, was den Eltern gehört hatte, und ſie war ihm
dann doch ſchließlich dankbar, daß er ihr die kleine Wohnung
zur Verfügung ſtellte.

Und ſie dachte, daß ſie doch vorerſt nicht hingehen wollte.
Vielleicht reiſte ſie einmal, wenn Termolen fort war. Er
wollte doch fort, wie Herr von Stettenheim eben ſagte, weit
fort. Sigrids Herz hämmerte dumpf. Sie hätte laut auf
weinen mögen in Liebe und Qual.

Stettenheim ſah den inneren Kampf des Mädchens, doch
er ſchwieg. Trotzdem ſein eigenes Herz trauerte, ſo hätte
er doch viel darum gegeben, wenn er hätte ſagen können:

„Liebe kleine Sigrid, weinen Sie doch nicht. Termolen
iſt ein völlig anderer geworden, er liebt Sie, nur Sie.“

Doch das konnte er nicht, weil das niemals wahr ſein
würde. Er nahm plötzlich die kleine, ſchmale Hand.

„Fräulein Sigrid, gleich wird uns Dörte zum Abendbrot
holen. Und ich muß Jhnen doch erſt noch ſo viel ſagen. Es
iſt ſehr wichtig, denn es handelt ſich um Jhre Zukunft.“

Sie ſah ihn traurig an. Wollte er ihr ſagen, daß ſie
hier endlich fort mußte? Ja, wenn ſie es ſich recht über
legte, ſo war es auch die höchſte Zeit für ſie, zu gehen. Viel
zu lange hatte ſie die Gaſtfreundſchaft der hochherzigen Fa
milie in Anſpruch genommen.

„Fräulein Sigrid, nachdem ich Sie heute ſpielen gehört,
weiß ich, wie Jhre Zukunft ausſehen muß,“ ſagte Sketten
heim jetzt.

Jhre Augen weiteten ſich.
Unbeirrt fuhr er fort:

„Jch bin überzeugt, daß in Jhnen eine ganz große Künſt
lerin ſteckt und deshalb müſſen Sie hier fort, in die Welt
r um die höchſte Stufe Jhrer Kunſt erreichen zu
önnen.“

Sigrid hatte die Hände gefaltet wie vor einer Offen
barung.

„Meinen Sie wirklich, Herr von Stettenheim, daß es
langt? Zu einer großen Künſtlerin langt?“

Er vermochte zu lächeln.
„Jch bin ſogar überzeugt davon, kleine Sigrid. Nun

heißt es nur noch überlegen, wie wir am beſten den An
fang machen.

Sie ſah plötzlich ganz erſchrocken drein.
„Ja, aber Herr von Stettenheim, das alles koſtet

Geld, viel Geld, und das habe ich nicht.“
Er war ſehr ernſt, als er ſagte
„Das müßten Sie mir freundlichſt überlaſſen. Jch denke,

wir ſind Freunde. Ein Freund darf dem andern helfen
Alſo bitte, jetzt keinen falſchen Stolz. Die Hauptſache bleibt
jetzt nur, ob Sie ernſtlich wollen.“

„Ob ich will? Wie ſoll ich Jhnen nur danken? Aber
wenn ich etwas werde, dann will ich Jhnen alles zurück
zahlen, ja?“

Er beugte ſich über ihre Hand und küßte ſie.
Dörte kam atemlos den Gartenweg vom Hauſe daher.
„Na, jetzt wird's ſchon man duſter, erkälten Sie ſich

nicht, Fräulein Sonnenſcheinchen. Jm Zimmer iſt's gemüt
licher und das Abenöbrol iſt auch fertig,“ ſagte ſie wichtig.

Stettenheim ſtreichelte die verarbeitete Hand der Alten.
„Gute alte Dörte, wir kommen ſofort.“
Befriedigt ſchlürfte Dörte von dannen. Sie roch doch

den Braten ganz genau. Das war doch Herrn Arnims
heimliche Braut. Ach, wenn ſie doch mit ihrer Vermutung
recht hätte, wenn doch das blonde Sonnenſcheinchen im
Hauſe bliebe!

Ach nee, och Dörte wiſchte ſich plötzlich die Augen,
das würde auch nicht werden. Herr Arnim nahm ſeine
junge Frau doch ſicherlich mit und dann waren ſie drei

Alten hier wieder allein. Der gnädige
nörgeln und unzufrieden ſein mit allem und die gnädige
Frau würde wieder oft verweinte Augen haben. Schreck
lichl Dörte philoſophierte noch in der Küche weiter über
dieſen Punkt.

Bei ihrem Abendbrot ſchob ſie langſam die Brille auf
die Naſe und las das Kreisblättchen. Himmel, ſchon wieder
ein Mord! Wie waren die Menſchen doch verwahrloſt und
verroht, daß ſie es fertigbrachten, einem andern das bißchen
armſelige Leben zu rauben! Sie ließ die Hand mit der be
e ſinken und verbohrte ſich noch einmal in den

rtikel.
Aſto, der braune Jagdhund, hatte ſein Futter in der

Küche einzunehmen. Er kam jetzt und war höchſt erfreut,
als Dörte ihm die ſchöne, große Schnitte hinhielt.

„Vermaledeites Viehl“ ſchimpfte Dörte, doch es nützte
nichts mehr. Die Stulle war heidi und Aſto zog mit einge
zogenem Schwanze an der Wand entlang wieder zur Tür
hinaus.

Als Frau von Stettenheim die Küche betrat, um zu ſehen,
warum Dörte auf wiederholtes Klingeln den Kaffee nicht
brachte, ſah ſie, daß die Alte über der Zeitung eingenickt
war. Leiſe machte Frau von Stettenheim ſelbſt alles zu
recht. Mochte die alte Dörte ſchlafen, ſie hatte wahrhaftig
genug gearbeitet im Leben.

9. Kapitel.
Termolen kam ſeit ein paar Tagen wieder ins Büro

herein. Er war freundſchaftlich und herzlich wie immer zu
Stettenheim. Als Stettenheim ihm ſagte, daß er unbedingt
noch einmal nach Berlin fahren müſſe, ehe ſie ihre große
Reiſe antraten, da lächelte Termolen.

„Arnim, mir ahnt etwas. Du warſt in zwei Monaten
dreimal in Berlin und jetzt willſt du ſchon wieder fahren.
Natürlich haſt du Urlaub. Ich wünſche dir viel Vergnügen!“

Stettenheim ſah ihn ſchweigend an. Dann ſagte er
langſam:

„Fährſt du mit?“
(Fortſetzung folgt.
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